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Steuern.
Die für den Monat Juli fälligen Grundvermögens

(Grund und Gebäudeſteuern, Hauszins- und Stadt
ſteuern ſowie die noch reſtlichen Schulgelder, Ge
werbe und Hundeſteuern, Landwirtſchafts-
kammerbeiträge, Rentenbankrenten, Vieh
ſeuchenbeiträge und Brandkaſſenbeiträge ſind
bis Dienstag, den 16. Juli bei unſerer Kämmerei
einzuzahlen.

Für alle nach dem 16. Juli eingehenden Beträge
rer 10 von Hundert Verzugszinſen erhoben
werden.

Kemberg, den 9, Juli 1929.

98] Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die kirchlichen Körperſchaften haben am 25. Juni d. J.
beſchloſſen:

Bei Trauungen iſt von Zuſchauern ein Ein
trittsgelsd von 25 Pfennigen zu erheben. Ein
trittskarten ſind vorher beim Kirchner, Herrn Rotte,
zu löſen. Der Erlös vom Eintrittsgeld ſoll zur Jn
ſtandſetzung der Kirche verwendet werden.
Dieſer Beſchluß tritt ſofort in Kraft.

Kemberg, den 25. Juni 1929.
Der Gemeindekirchenrat.

Neues in Kürze.
Die thüringiſche Regierung hat einen Sparerlaß für die

Staatsminiſterien herausgegeben, deren Nachahmung in anderen
Ländern durchaus begrüßenswert erſcheint.

Man gibt ſich in Frankreich keinem Zweifel mehr darüber
daß Deutſchland unter einer Kriegsliquidation durch die

egierungskonferenz auch Erledigung von Rheinland und
Saarfrage verſteht.

Jm preußiſchen Landtag wurde das Konkordat mit dem
Heiligen Stuhl mit 243 gegen 172 Stimmen angenommen.

Die engliſche Marine hat durch den Untergang des Unter
ſeebootes H 47 einen ſchweren Verluſt erlitten.

Der Elſäſſer Benoit, der auf den Oberſtaatsanwalt Fachot
ein Revolverattentat verübt hatte, iſt von den Geſchworenen
freigeſprochen worden.

Spitzel und Beſpitzelte.
Schlaglichter aus dem Orlow-Prozeß.

Tauſend gegen eins: im allgemeinen hat man ange
nommen, daß die Spionage ein typiſches Kennzeichen
für den Militärſtaat ſei. Welcher Steuerzahler hat wohl
bisher geahnt, daß ſein ſauer verdientes Geld, das er
dem Staat als Bürgerzins überlaſſen muß, auch zu
Mätzchen verwandt wird, für die in einem modernen
Volksſtaat eigentlich die Grundlage fehlt. Jm beſonde
ren hat man allerdings davon gehört, daß das Spio
nageweſen, das freilich heute zu einem Spitzelweſen ge
worden iſt, da iſt ſchon ein Unterſchied wieder
einen ziemlichen Amfang angenommen hat. Der Orlow-
Prozeß, der in dieſen Tagen über die Bühne eines preu
ßiſchen Gerichtes geht, hat allerdings mehr enthüllt, als
ſelbſt Skeptiker anzunehmen geneigt waren.

Stehen da zwei Ruſſen unter der Anklage der Do
kumentfälſchung, des Betrugs. Zwei Zariſten. Orlow
und Pawlonowſki. Beides ruſſiſche Emigranten, die ſeit
den Tagen des Umſturzes, des Zuſammenbruchs des
Zarenreiches ihre Heimat verlaſſen haben, und deren
politiſch logiſche Bedürfniſſe nur in einer Richtung lau
fen, den Bolſchewiſten zu Leibe zu gehen. Aber dies Mo
tiv iſt nicht allein die Grundlage ihrer Betätigung.
Man kennt dieſen Typus, der nicht immer Emigrant zu
ſein braucht. Es gibt auch Emigranten des Berufs. Es
iſt kein Zufall, daß zu allen Zeiten das Spionageweſen
zum größten Teil von geſcheiterten Offizieren beſtritten
wurde.

Exiſtenzen, die nicht die Luſt und vielleicht auch nicht
die Kraft haben, ſich in einem „bürgerlichen“ Beruf ein
neues Leben aufzubauen. Kurzum, dieſe beiden ange
klagten Ruſſen haben ſich dem Spitzeldienſt, der Spio
nage und der Gegenſpionage und all ihren Begleiter
ſcheinungen ergeben. Sie haben nicht nur echte ſondern
wie feſtſteht, auch falſche Dokumente herangeſchafft. Jm
weſentlichen falſche. an die Nachfrage nach „Doku
menten“ iſt groß. Soviel Dokumente exiſtieren in der
ganzen Welt nicht, wie durch Spionage beſchafft werden
ſollen. Jn dieſem Milieu werden die Grenzen zwiſchen
„pflichtgemäßen“, d. h. igsgemäßen Betrug und
wirklichen Betrug leicht verw.

Das Unglück, oder wir ſagen Glück, hat
es gewollt. daß dieſer
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Prozeß von den Angeklagten zu

ihrer Entlaſtung auf ein ſpezifiſch politiſches Geleis ge
ſchoben worden iſt, freilich in der Abſicht, den Sowjets
etwas anzuhängen. Ob der Beweis glücken wird für
die Behauptung, daß amtliche Sowjetkreiſe dieſe Za
riſten, um ſie unſchädlich zu machen, in eine Falle gelockt
und ſich zu dieſem Zweck ihrer Dienſte bedient hätten,
das iſt noch fraglich, ſogar unwahrſcheinlich, in dieſem
Zuſammenhang auch nebenſächlich. Viel wichtigeres
ſteht für uns, ſteht für das Deutſche Reich heute feſt,
daß nämlich dieſelben Spione von deutſchen Behörden
in Spitzeldienſte geſtellt worden ſind. Nicht gegen
irgendein Ausland, wenigſtens nicht nur, ſondern, und
das iſt das ungeheuerliche, gegen deutſche Behörden, ge
gen Amtsſtellen, gegen hohe Reichs und Staatsfunktio
näre Der ſogenannte Reichskommiſſar für öffent
liche Sicherheit und ſolch ein Amt verpflichtet doch!

und ſeine Beamten haben ihre Exiſtenzberechtigung
dadurch nachzuweiſen geſucht, daß ſie mit Hilfe dieſer
ruſſiſchen Emigranten mit weſſen Hilfe wohl
ſonſt noch? hohe, deutſche Staatsbeamte überwacht
haben! Den Staatsſekretär der preußiſchen Regierung,
Dr. Weißmann, den hat man ſich für das Geld der
Steuerzahler unter die Lupe genommen. Ein Wunder
nur, daß man nicht auch hier mit „Dokumenten“ an die
Oeffentlichkeit gekommen iſt. Nun, dieſes famoſe Reichs
kommiſſariat hat ſich glücklich in ſeinen eigenen Maſchen
gefangen. Es hat ſich, ohne es zu wollen, ſelbſt beſpitzelt.
und dieſe „Dokumente“ waren ſo echt, daß der Reichs
innenminiſter Severing unver,üglich die Auflöſung die
ſes Kommiſſariats verfügen konnte.

Fragt ſich, ob damit das unerträgliche Geſchwür des
Spitzelweſens ſchon reſtlos beſeitigt iſt. Wohl kaum.
Jm Reichswehrminiſterium ſollen ähnliche Dinge, die
mit Wehrpolitik nichts mehr zu tun haben, exiſtieren.
Noch iſt eine Publikation nicht widerlegt, vongch ein
Marineoffizier a. D. eine ſolche Spitzelzentrale für be
ſonders verdächtige Politiker eingerichtet habe, die ſich
z. B. Dr. Wirth aufs Korn genommen habe. Es wäre

dringend zu wünſchen daß die vorgelegt Behörden
das Schweigegebot ihrer Beamten zum mindeſten ird
allen den Fällen aufheben, wo durch die Ausſagen die
ſer Jnformierten reſtlos Licht in das Spitzelunweſen ge
bracht würde, das uns umgibt. Ein militäriſch einwand
frei abgerüſtetes Reich wie Deutſchland hat es nicht nö
tig, große Spionagezentralen zu unterhalten. And wo
man auf ſolche Spionage verzichten kann, da kann auch
das Spitzelweſen nicht mehr gedeihen, und man läuft
nicht Gefahr, eines Tages der Beſpitzelte zu ſein. Dazu
noch von land und weſensfremden mehr als fragwür
digen Elementen.

Wie man ſich den Verlauf der Tagung denkt.

o VBerlin, 10. Juli.
Die Reichsregierung t von der Anſchauung ausgegan

gen, daß bereits am 15. Juli in Berlin mit den Arbeiten
der von dem YoungPlan in ſeiner Anlage 5 vorgeſehenen
Ausſchüſſe begonnen werden ſoll. Es handelt ſich hierbei
um die Ausſchüſſe, die u. a. über die Verwaltung der inter
nationalen Bank, über die Anpaſſung des YoungPlanes
an die deutſchen Verhältniſſe, insbeſondere was Reichsbank
und Reichsbahn anlangt, Vorſchläge ausarbeiten ſollen.

Eine gewiſſe Schwierigkeit
ergab ſich durch die in der Anlage 5 des YoungPlanes
enthaltene Bemerkung der Sachverſtändigen, daß die Re
gierungen grundſätzlich zum YoungPlan Stellung genom
men haben müßten, bevor die Ausſchüſſe eingeſetzt werden
könnten. Dieſe von franzöſiſcher Seite unterſtrichene

Beſtimmung des Young Planes
wurde von deutſcher Seite dahin ausgelegt, daß es ſg bei
dem YoungPlan letzten Endes um keine politiſche ibel,
ſondern um die Empfehlungen privater Sachverſtändiger
handele, die die Regierungen ſehr wohl ändern könnten,
daß aber auch eine

grundſätzliche Zuſtimmung der Regierungen
bereits erfolgt ſei durch die Verhandlungen in den Parla
menten Deutſchlands, Frankreichs, Englands uſw. Dieſe
Auffaſſung hat auch in Paris überzeugt. Die Ausſchüſſe
würden demnach in Berlin vom 15. Juli bis 15. Auguſt
arbeiten und, wie man auf deutſcher Seite hofft, ihre Auf
gaben in dieſer Zeit im weſentlichen erledigen können.

Den Verlauf der politiſchen Tagung
denkt man ſich nun auf deutſcher Seite etwa folgender-
maßen: Am 5. Auguſt gegen dieſen Termin ſcheinen
keinerlei Bedenken mehr vorhanden zu ſein würden die
Vertreter der intereſſierten Mächte zuſammenkommen,

Die Tagung würde in zwei Teile zerfallen;
der erſte Teil ſoll der Jnkraftſetzung des YoungPlanes
gelten, der einen rein wirtſchaftspolitiſchen Eharakter hät.
Zum erſten Teile der Verhandlungen der Tagung müßten
alle diejenigen Mächte zugelaſſen werden, die an der Aus
fübrung des Vounga-Planes intereſſiert ſeien. zum zweiten

politiſchen Teil dagegen nur diejenigen Staaten, die ihrer-
e an der Löſung der politiſchen Fragen ein Jntereſſe

ätten.
Die Sachverſtändigen,

die die politiſchen Hauptvertreter begleiten müßten, wür-
den in den zahlreichen Ausſchüſſen und Anterausſchüſſen
nach den ihnen erteilten Weiſungen arbeiten.

Wenn ſich die Vertreter in die Arbeiten teilen würden,
ſo würde es nach deutſcher Auffaſſung wohl möglich
ſein, noch vor der Genfer Völkerbundstagung am
2. September an die Unterzeichnung des Vertrages

ſchreiten zu können.

Paris bleibt hartnäckig!
Der „Verſöhnungsausſchuß“ ſoll bis 1935 ins Rheinland

verbleiben!
Paris, 9. Juli.

Ueber den Jnhalt der neuen franzöſiſchen Antwortnote
an London verlautet noch, daß ſie die Rheinlandräumung
vor allem von der Mobiliſierung der deutſchen Schuld ab
hängig machen werde. Jn franzöſiſchen Kreiſen verſichert
man, daß, wenn die Engländer Wiesbaden räumen würden,
die engliſchen Truppen durch franzöſiſche erſetzt werden
dürften. Mit beſonderem Nachdruck werde in der franzö
ſiſchen Antwortnote darauf hingewieſen werden, daß der
einzuſetzende Feſtſtellungs und Verſöhnungsausſchuß unter
allen Umſtänden bis zum Jahre 1935 im Rheinland zu ver
bleiben hätte. Die Behandlung der Saarfrage auf der kom
menden politiſchen Konferenz werde mit der Begründung
abgelehnt, daß dieſe Frage nur Deutſchland und Frankreich
angehe.

Sehr nachahmenswertes Beiſpiel.
Ein thüringiſcher Sparer la

S Weimar, 10. Juli.
Das thüringiſche Staatsminiſterium erläßt nachfolgende

Mitteilung, die auch außerhalb Thüringens Jntereſſe fin
den dürfte und wert iſt, nachgeahmt zu werden:

Mit Rückſicht auf die für die geſamte Staatsverwaltung
unerläßliche Einſchränkung der Ausgaben hat das thüringiſche
Staatsminiſterium zur Erſparnis von Reiſekoſten beſchloſſen,
die Vertretung des Staatsminiſteriums und der Miniſterien
bei Tagungen, Einweihungen, Vereinsfeſten, Kongreſſen, Aus
ſtellungen und ſonſtigen Veranſtaltungen durch Miniſterial
beamte zu beſchränken. Unter den Miniſterien beſteht Einver
ſtändnis darüber, daß eine Vertretung der Landesregierung
oder eines Miniſteriums nur für Tagungen uſw., die von all

Bedeutung ſind (Tagungen von Landesverbänden,
pitzenverbänden uſw.) in Frage kommen kann. Wenn daher

künftig die thüringiſche Landesregierung bei Tagungen uſw.
weniger häufig als bisher durch eines ihrer Mitglie r oder
einen Miniſterialbeamten vertreten iſt, ſo erklärt h dies
auch aus Sparſamkeitsgründen, darf alſo nicht etwa als ein
Zeichen mangelnden Intereſſes oder gar als Anfreundlichkeit
gedeutet werden.

Annahme des Konkordats.
Gleichzeitiger Vertrag mit der evangeliſchen Kirche

abgelehnt.
o Berlin, 10. Juli.

Der preußiſche Landtag nahm den Vertrag mit dem
Heiligen Stuhl in namentlicher Schlußabſtimmung mit 243
gegen 172 Stimmen der Deutſchnationalen, Deutſchen
Volkspartei, der Nationalſozialiſten, Kommuniſten und
Teilen der Deutſchen Fraktion an.

Artikel 1 wurde in namentlicher Abſtimmung in dritter
Leſung mit 324 gegen 92 Stimmen der DVP., der Kommu-
niſten, Nationalſozialiſten und weiterer Abgeordneten aus
den einzelnen Parteien angenommen. Zu Artikel 2 des
Geſetzes wurde ein deutſchnationaler Ankrag, der fordert,
daß gleichzeitig mit dem vorliegenden Geſetz ein Vertrag
mit den evangeliſchen Landeskirchen in Kraft treten ſoll, in
namentlicher Abſtimmung mit 265 gegen 127 Stimmen der
Rechtsparteien abgelehnt. Gleichfalls Ablehnung fand ein
Antrag der Wirtſchaftspartei, wonach das vorliegende Ge
ſetz zugleich mit dem Geſetz zu dem Vertrage mit den evan
geliſchen Landeskirchen, und zwar ſpäteſtens am 1. Januar
1930, in Kraft treten ſoll, in namentlicher Abſtimmung mit
275 gegen 111 Stimmen der Rechtsparteien. Artikel 2
ſelbſt wurde ſodann ebenfalls in namentlicher Abſtimmung
mit 243 gegen 173 Stimmen der Oppoſition angenommen.

Der Entſchließungsantrag des Ausſchuſſes, der unver
züglich Verhandlungen mit den evangeliſchen Kirchen zwecks

Abſchluß von Verträgen verlangt, wurde mit 231 gegen
60 Stimmen bei 109 Enthaltungen angenommen.

Zum Schluß wurde der kommuniſtiſche Mißtrauens-
antrag gegen das Staatsminiſterium aus Anlaß der Vor
legung des Konkordatsvertrages mit 227 gegen 52 Stimmen
bei 13 Enthaltungen abgelehnt. Die Deutſchnationalen und
die Deutſche Volkspartei beteiligten ſich nicht an der Ab
ſtimmung. Damit war die Konkordatsvorlage erledigt.



Gerüchte um Dr. Eckener.
Wird er als Führer der ZJeppelinfahrten zurücktreten?

e Verlin, 9. Juli.
Ein Blatt weiſt darauf hin, daß der Abgang des

Generaldirektors Colsman vom eppelinLuftſchiffbau mit
Differenzen mit Dr. Eckener in Zuſammenhang zu bringen
e Es weiſt ferner darauf hin, daß bei Dr. Eckener in
olge ſeiner großen Beanſpruchung ſchon ſeit langem derWunſch beſtehe die Leitung der Verkehrs Abteilung und

damit auch die Durchführung der eppelin Fahrten einem
ſeiner Mitarbeiter zu übertragen. nn Eckener auch noch
die Leitung des unter dem 10. Auguſt beginnender Welt
Rundflugs des Zeppelins in Händen behalte, ſo ſei es doch
ſehr wahrſcheinlich, daß er nach dem WeltRundflug als
egrer der Zeppelin- Fahrten zurücktreten werde.

ieſer Rücktritt dürfte zum 1. Oktober formell
vollzogen werden.

Wie die TelegraphenUnion hierzu auf telephoniſche An
frage bei Herrn Dr. Eckener in Friedrichshafen erfährt, ent
behren alle dieſe Kombinationen jeglicher Grundlage
Wenn Eckener auch ſpäter einmal daran denken müſſe und
werde, die Leitung der Fahrten an jüngere
Kräfte abzugeben, ſo hätten derartige Pläne bis jetzt
weder Geſtalt gewonnen, noch ſeien ſie überhaupt in Er
wägung gezogen worden.

Wer hat nun Recht?
Das verarmte Frankreich

S Paris, 9. Juli.
Die in dem „Verein der Feuerkreuze“ zuſammenge

ſchloſſenen ehemaligen Frontkämpfer hielten in Paris eine
außerordentliche Vollverſammlung ab, die folgende Ent
ſchließung annahm

„Angeſichts der Tatſache, daß das dur den Krieg verarmte e verwüſtete eertrehh von d Deutſchen dieiche

nicht einmal eine Summe erhalten hat, die den fünf Milliar
den gleichkommt, die es ſelbſt im Jahre 1871 bezahlen mußte
erklärt die Vereinigung feierlich, daß Frankreich nicht be
zahlen kann, bevor es ſelbſt ſeine Zahlungen erhalten hat.
Sie beſchließt den Kampf gegen eine Ratifizierung fortzuſetzen,
die nicht dem Eingang der eigenen Forderungen Frankreichs
untergeordnet iſt.“

An dem Denkmal des amerikaniſchen Soldaten auf dem
r der Vereinigten Staaten legte die Vereinigung einen

ranz mit folgender Jnſchrift nieder: „Amerikaniſche
Kämpfer, die ihr glorreich auf dem Boden Frankreichs ge
fallen ſeid, ihr habt das nicht gewollt!“

oder ſeine finanzielle Macht.
Jn einer Verſammlung der demokratiſcherepublikani

ſchen Allianz in Vitry ſprach der ſtellvertretende Parteivor
ſihende Abg. Reynaud über „Schuldenabkommen,
Poungplan und Rheinlandräumung“. Der Redner erklärte:
„Wenn man Klarheit will, muß man die Ratifizierung der
Schuldenabkommen von den anderen politiſchen Nachkriegs
fragen trennen. Unſere Anterhändler werden ſich zur poli
tiſchen Tagung mit zwei Waffen begeben:

unſerer finanziellen Macht auf dem Londoner Markt
und dem Rheinland.

Wenn der von den Kartellparteien vorgeſchlagene Ratifi
zierungsterxt von der Kammer angenommen würde, wären
wir gezwungen, am 1. Auguſt Aerika die Pfunde und
Dollars zu geben, die wir in London haben. England hat
uns benachrichtigt, daß es von uns eine ebenſo hohe Summe
verlangen wird. Frankreich würde ſich im Streit mit Ame-
rika und England und iſoliert auf der Tagung befinden.

Je nachdem, an wen man ſich gerade wendet, werden
die gegenſätzlichſten Mittel gebraucht, um den gewünſchten
Effekt zu erzielen. Wir glauben nicht mehr an das Mär
chen von dem unglücklichen Frankreich, daß ſo furchtbar
leidet und duldet. Aber wir kennen das heutige Frankreich
als das wirtſchaftlich ſtärkſte Land Europas, das blühen-
den Handel und Jnduſtrie beſitzt, das für keine Arbeits
lofen zu ſorgen hat. und das trotz eines Rieſenmilliarden-

Roman von Roſa Porten.
(27. Fortſetzung.) (ArheberRechtsſchutz Bimag, Berlin SW 19)

Kramer fand dieſe Vorſicht ganz in der Ordnung, zu
mal bei der Höhe des eingeſchoſſenen Kapitals, eine
Bemerkung, die dem vielfachen Millionär ein leichtes
Lächeln auf die Lippen lockte.

Nachdem man die Verträge unterzeichnet und zur
Gründung der neuen Geſellſchaft eine weitere Zuſammen
kunft am nächſten Tage verabredet hatte, bat Feldbauer
das Ehepaar, ihm zu einem kleinen Jmbiß ins Speiſe

immer zu folgen, wo man auf das Gedeihen ihrer gemeinſamen Arbeit anſtoßen wolle.

Arthur und Thea war der Kopf wie benommen, als
ſie nach einer Stunde wieder auf. der Straße ſtanden
und nicht nur von dem ſchweren Wein. Endlich, endlich
waren ſie am Ziel! Faſt zweihunderttauſend Mark
jährlich garantierte ihnen das ſoeben geſchloſſene Abkom
men mit Feldbauer! Das war doch ſchon etwas! Dafür
arbeitete man gern! Herrgott, wie war doch das Leben
ſo ſchön

Thea war die erſte, die aus ihren Träumen in die Wirk
lichkeit zurückfand.

„Ich bin doch aber noch auf lange Zeit der Rechmann
G. m. v. H. verpflichtet,“ ſagte ſie in plötzlicher-Ernüchte
rung. „Sollen wir ein ganzes Jahr ſchuften, um dieſen
Leuten die ausbedungene Konventionalſtrafe zu be
zahlen

Doch Arthur ließ ſich in ſeiner jubelnden Freude nicht
Heirren.

„Kindchen,“ ſagte er mit ſchlauem Lächeln, „hältſt du
mich für ſo dumm Laß das nur meine Sorge ſein!
Welten wird uns die Geſchichte ſchon deichſeln

IX.
Die nun folgenden Wochen waren die glücklichſten in

Arthur Kramers tatenreichem Leben. Mit dem Behagen
ſeines Feinſchmeckers koſtete er den ſo lange entbehrten
Genuß aus, den Männern, von denen bisher ſeine Exiſtenz

etats für ungeheure Rüſtungszwecke ſchon wieder den Ka
pitalmarkt Europas beherrſcht. Dieſen unerhörten Aufſtieg
aber hat das unter der Laſt der Reparationen ſchier zu
ſammenbrechende Deutſchland allein bezahlt.

Jn Pariſer politiſchen Kreiſen betrachtet man die be
ginnende Woche mit ihren parlamentariſchen Ausſchußver
handlungen und vorausſichtlich auch der öffentlichen Kam-
merausſprache über die Schuldenabkommen als entſcheidend
für die Ratifizierung oder Nichtratifizierung und für die
weitere Dauer oder den Sturz des Kabinetts Poincaré
Nach den letzten Erklärungen der Regierung dürfte die
Schuldenfrage bereits am Donnerstag in der Kammer zur
Erörterung gelangen.

Sie wollen zurück zum Reich!
Der Kampf in EupenMalmedy.

BVonn, 9. Juli.
Die vereinigten Landsmannſchaften EupenMalmedy-

Monſchau traten in Bonn zu einer Tagung zuſammen.
Es wurde folgende Entſchließung gefaßt und an das Aus
wärtige Amt, das Reichsminiſterium für die beſetzten Ge
biete und das preußiſche Staatsminiſterium geſandt:

„Die Jahresverſammlung der vereinigten Landsmann
ſchaften EupenMalmedyonſchau richtet an die Reichsregie
rung die dringende Bitte, bei den kommenden Verhandlungen
mit Belgien dafür Sorge tragen zu wollen, daß der bei den
belgiſchen Wahlen van 28. Mai klar und unverfälſcht zum
Ausdruck gekomemene Wille der abgetrennten Gebiete, wieder
mit den deutſchen Vaterlande vereinigt zu werden, gehört und
mit allen Mitteln zur Geltung gebracht werde.
Zu der Tagung waren aus NeuBelgien über 200 Gäſte

erſchienen. Weitere Deutſche aus NeuBelgien hatten ſich
angemeldet, mußten aber wegen Schwierigkeiten mit der
belgiſchen Behörde im letzten Augenblick abſagen.

Ziele für die Regierungskonferenz.
Die Unterredungen von Hoeſchs am Quai d'Orſay.

S Paris, 10. Juli.
Aus den wiederholten Beſuchen, die der deutſche Bot

ſchafter von Hoeſch dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand
und dem Generalſekretär des Quai d'Orſay abſtattete, zieht
man in Paris die Schlußfolgerung, daß Deutſchland feſt
entſchloſſen ſei, nichts zu verſäumen, ſondern alles zu ver
ſuchen, damit die bevorſtehende Regierungskonferenz die
„Kriegsliquidierung“ beende.

Man gibt ſich in Paris auch keinem Zweifel darüber
hin, daß eine derartige Liquidierung für Deutſchland
die Räumung des Rheinlandes und Rückgabe des Saar-
gebietes vor dem im Verſailler Vertrag vorgeſehenen

Zeitpunkt bedeutet.

Der Berliner Vertreter des „Paris Midi“ gibt in einem
längeren Telegramm auch zu, daß die deutſche Politik in
dieſer Beziehung ſo klar wie nur möglich ſei. Zur Saar-
frage heißt es dann in dieſer Meldung:

„Deutſchland hat ſicherlich einen Ausgleichsplan fertig;
man wird aber verſtehen, daß es nicht übertriebenen
Wert darauf legt, ſeine Karten vorzeitig auszuſpielen,
indem es die Art der Vorſchläge erkennen läßt, die es

Frankreich unterbreiten wird.

Her Putſchplan in Rumänien.
Aeußerſt ſcharfe Preſſezenſur.

E Bukareſt, 10. Juli.
Die Preſſe verzeichnet von dem Staatsſtreichverſuch nur

den amtlichen Bericht und enthält ſich im übrigen jeden
Kommentars.

Allerdings wird die Beſchlagnahme der Zeitung „Epoca“
wie auch die Zurückhaltung der Telegramme der aus

ländiſchen Berichterſtatter ſcharf kritiſiert.
Die „Dimineata“ ſchreibt, daß der jetzige Jnnenminiſter,

S

abgehangen, und denen er ſich deshalb ſo untergeordnet
hatte, ſeine Geringſchätzung zu zeigen und ſie in ausge
klügelter Steigerung herauszufordern. Einmäl war es
ihm ſogar gelungen, Schmitthenner, der ſich ſtets einer
erquickenden Gradheit befleißigte, aus ſeiner Zurückhal
kung zu locken. Die vereinken Bemühungen von Rech-
mann und Dunſt hatten es jedoch vermocht, den drohen
den Bruch, der für die Firma hätte verhängnisvoll wer
den können, zu vermeiden.

Ja, es ſtand bedenklich ſchlinm um die Rechmann
G. m. b. H. Die Abſage Feldbauers hatte den wankenden
Kredit beinahe völlig untergraben, und die drei Direk
toren verwandten ſehr zum Nachteil für den Gang des
Geſchäftes ihre ganze Zeit darauf, neue Geldgeber her
beizuſchaffen. And nun begann ein toller Galopp von
neuen Direktionsmitgliedern durch die Räume der Ge
ſellſchaft. Jeder Geldgeber, der etwas einſchoß, be
anſpruchte das Recht für ſich, als Geſchäftsführer ſein Teil
zum Ruin des einſt ſo gutgehenden Unternehmens bei
tragen zu dürfen und mit ſeinen „glänzenden“ Jdeen den
Verfall zu beſchleunigen. Es war wirklich nur eine kleine,
poetiſche Ubertreibung, wenn Baumann, der ſehr ſpitz und
ſpöttiſch ſein konnte, als der Zuſammenbruch wirklich er
folgt war, behauptete, bei Rechmann ſei ſogar der Portier

Direktor geweſen!
Kramer ſah der unaufhaltſam fortſchreitenden Zer

ſetzung vergnügt lächelnd zu. Noch niemand im Hauſe
hatte von der bereits erfolgten Gründung der „Loſſen
G. m. b. H.“ etwas erfahren, und ſo konnte er in aller
Stille ſeine Vorbereitungen treffen. Jn einem günſtig
gelegenen Vorort hatte er herrlich ausgeſtattete Atelier
und Büroräume gemietet, die eine Kinogeſellſchaft mit
großen Koſten erbaut, aber nie bezogen hatte, da ihr Geld
zu Ende war, noch ehe die erſte Aufnahme gemacht war.
Mit Harry Feldbauer zuſammen hatte er ein geſchultes,
zuverläſſiges, techniſches und kaufmänniſches Perſonal
engagiert. Aus den Manufſkripteingängen, die nach wie
vor allmorgendlich durch ſeine Hände gingen, waren die
wirkſamſten Vorſchläge durch eine Mittelsperſon für ihn
angekauft worden und eine vollſtändige Kopie der um
fangreichen Kundenliſte lag wohlverwahrt daheim in
ſeinem Schreibtiſch.

Die Fertigſtellung dreier angefangener Films, die er
trotz des lebhaften Proteſtes der Direktion nebeneinander
aufnehmen ließ, wußte er geſchickt von Tag zu Tag hinaus
zuſchieben, und ſo war von ſeiner Seite alles geſchehen,

der früher für die denkbar größte Verfaſſungsfreiheit ein

Ferreten fet, jetzt die ausländiſchen Serichterſratter tn tyrer
rbeit behindere und ihnen ſogar mit der Verhaftung

drohe. Die jetzige Regierung ſei ſo volkstümlich, daß ſte
auf den

Luxus brutaler Mittel
verzichten könne. Es wurden in Bukareſt weitere Verhaf
kungen vorgenommen Ein amtlicher Bericht ſoll erſcheinen,
aus dem man Namen der am Putſchplan Beteiligten er
jahren ſoll.

Die Ruhe im Lande
iſt nirgends geſtört, zumal die Oeffentlichkeit, beſonders in
der Provinz, über die Ereigniſſe nicht einmal informiert iſt.
Der UAmſtand, daß die Regierung zu den ſchärfſten Maßnah
men griff, beweiſt aber, daß der Putſchplän weitere Kreiſe
gezogen hat, als man zugibt. Anter den Auslandsbericht
erſtattern herrſcht

große Erregung über die Zenſur.
Sie wollen einen gemeinſamen Schritt beim Miniſterpräſi
denten Maniu unternehmen, ehe ſie über ihr ferneres Ver
halten Beſchlüſſe faſſen. Die meiſten haben ihre Blätter
gen verſtändigt, daß eine Berichterſtattung faſt unmög-
ich iſt.

Könige im Exil.
Die Ankunft Amanullahs in Paris.

Paris, 9. Juli.
Der frühere König von Afghaniſtan, Amanullah,

traf an Vord de „Mooltan“ in Marſeille ein. Jn feine
Begleitung befanden ſich die Königin Surayg, ſeine Mutter
Schweſter und Schwägerin, ſeine zwei Söhne und fün
Töchter ſowie ſein Gefolge von 24 Perſonen. Die König
Surgya hielt auf ihren Armen ihr letztgeborenes Kind, de
28 Tage alte Prinzeſſin Jndia.

Amanullah erklärte den Journaliſten beim Verlaſfen
des Schiffes: „Jch bin das

Opfer des rückſtändigen Geiſtes
meines Volkes geworden. Jetzt brauche ich vor allem Ruhe
Dann werde ich arbeiten. Nach zweitägigem Aufenthalt in
Marſeille werde ich nach Rom weiterreiſen. Dort werde 8
für mein Land nach meinen Kräften arbeiten.“ Amanullah
hat übrigens nicht die Hoffnung aufgegeben, eines Tages
nach Afghaniſtan zurückzukehren, wo er große Güter beſitzt.
Jn Port Said erhielt Amanullah zwei Telegramme, eines
vom italieniſchen Hof, das andere von Muſſolini, in denen
ihm verſichert wurde, er ſei in Rom willkommen. Die drei
Sekretäre, die ſich in Begleitung Amanullahs befanden.
trugen

eine große Stahlſchatulle,
die mit ungeheuren kupfernen Schlöſſern verſchloſſen war
und mit kleinen Lederriemen an ihr Handgelenk gebunden
war. Dieſe Kaſſette beherbergt wahrſcheinlich den Königs
ſchatz.

Nach einer ſpäteren Meldung iſt König Amanullah jetzt

in Paris angekommen.

Gemeinſamer Schritt der Mächte.
Die Streitfälle an der ſerbo bulgariſchen Grenze.

O London, 9. Juli.
Die Geſchäftsträger Großbritanniens und Frankreichs

in Soſig haben im Zuſammenhang mit den in letzter Zeit
ſtark zunehmenden Streitfällen an der bulgariſchjugo
ſlawiſchen Grenze bei der bulgariſchen Regierung Schritte
unternommen und auf das große Intereſſe beider Mächte
an der Erhaltung des Friedens auf dem Valkan hinge
wieſen. Die letzten Zwiſchenfälle an der bulgariſchjugo
ſlawiſchen Grenze hätten beiden Regierungen große Sorgen
verurſacht. Jn Belgrad iſt ein ähnlicher Schritt unter
nommen und in beiden Fällen dringend auf die Notwendig-
keit hingewieſen worden, der Spannung durch gegenſeitiges
Entgegenkommen ein Ende zu machen.

c

Magdeburger Loſe cher e B. Arnotd

liegen würde
Während es in der RechmannG. m. b. H. mit Rieſen

ſchritten bergab ging, war man im anderen Lager recht
zufrieden mit dem Gang der Dinge. Harry Feldbauer
hatte Vergnügen daran gefunden, im Büro den unum-
ſchränkten Herrn zu ſpielen, und ließ darum Kramer und
Thea im Atelier völlig freie Hand. Mit Werkmeiſters
Hilfe, den man ohne Schwierigkeit zu ſich hinübergezogen,
gelang es, dank der großen Mittel, die zur Verfügung
ſtanden, einige glänzend ausgeſtattete Films zu inſzenie
ren, die bei den Kunden und im Publikum lebhaften An
klang fanden.

Siegfried Feldbauer, der ſehr häufig in dem funkeln
den Glaspalaſt der „LoſſenKompagnie“ unvermutet er
ſchien und ſich an jedem Monatserſten die Bücher mit den
Abſchlüſſen vorlegen ließ, ſchmunzelte zufrieden und war
jetzt gegen ſeinen Sohn, mit deſſen Lebensführung er bis
her nie einverſtanden geweſen war, von wahrhaft rühren-
der Nachſicht. Er gab die rauſchendſten Feſte zu Ehren
Theas, die auch ſonſt der verhätſchelte Liebling der Maſſen
war. Die Bitten um Bilder und Autogramme häuften
ſich bei jeder Poſt in beängſtigender Weiſe, und ſie war
gezwungen, ſich zur Bewältigung ihrer täglich wachſenden
Korreſpondenz einen Privatſekretär zu halten.

(JFortſetzung folgt.)



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 10. Juli 1929

Reinfall
Mit frohen Hoffnungen reiſte man in die Ferien. Man

war davon überzeugt, daß es herrliches Wekter, daß es
ſchöne Tage, wundervolle Erholung geben werde. an
glaubte daran, daß man eitel Freude haben werde und ſo
ganz nach Herzensluſt ausſpannen könne. Aber weiß nicht
jeder ſchon aus der Vergangenheit, daß das Wetter einen
böſen Strich durch die ſchönſten Pläne und die beſten Hoff
ung machen kann?

er überhaupt hat ſeine Ferien ungetrübt verleben
können? Man kann an die See oder ins Gebirge, und
ein Regentag folgte dem andern. Man wartete und hoffte,
und man glaubte daran, daß der nächſte Wetterbericht
ſchönes Wetter künden werde. Aber die Hoffnungen wur
den zu Waſſer. Es gibt viele, die trotzdem ihre Fe
rien hindurch aushalten und in den engen Wänden der
Sommerfriſchenbehauſung hocken und ihre lange Zeit tot
ſchlagen oder ſich in den Hotels, Reſtaurants, dort wo es
Unterhaltung gibt, die Zeit vertreiben. Viele aber warten,
und warten, und dann reißt ihnen der Geduldsfaden, dann
reiſen ſie heim. Zu Hauſe lebt man beim ſchlechten Wetter
beſſer, ſagen ſie. Gewiß haben ſie recht, aber es kann vor
kommen, daß gerade an dem Tage, da ſie die heimatliche
Schwelle betreten, der Himmel ein anderes Geſicht zeigt
und zu ſtrahlen beginnt. Das iſt eine Tücke des Schickſals,

die man in Kauf nehmen muß. eJedenfalls ſind auch in dieſem Ihre viele, die am
erſten Ferientage hinauszogen, um die Welt kennen zu
lernen oder ſich in der Stille zu erholen, wieder heimge
kehrt. Man hört aus vielen Bädern, daß wieder Quartier
zu haben iſt. Vor zwei Wochen noch war aber alles aus
verkauft und der Nachzügler mußte ſich mit einem ableh
nenden Beſcheide begnügen. Jetzt werben die Penſionate
und Hotels wieder. Das Bild auf den Bahnhöfen hat ſich
weſentlich gewandelt. Vor einigen Tagen noch ſah män
nur Abreiſende. Heute kommen mit jedem Zuge die Heim
kehrer, verdroſſen und verärgert und wundern ſich über
die, die gleichzeitig hinauswollen. Sie ſind ſchadenfroh
ars dieſen Optimiſten, den gleichen Reinfall zu wün

n

Wie die Rücklichter für Fahr und Motorräder
ſein ſollen. Mit dem 1. Juli d. J. iſt die polizeiliche
Vorſchrift, wonach jedes Fahrrad, ſowie Motorräder mit
einem Rücklicht, ſogen. Rückſtrahler verſehen ſein muß, in
Kraft getreten Dazu iſt noch einmal in Erinnerung zu
bringen, daß dieſe Rücklichter einen AbnahmePrüfſtempel
tragen müſſen, worauf beim Einkauf zu achten iſt. Ein
gutes Rücklicht muß ferner gegen Einflüſſe, wie Staub
und Näſſe, gedichtet ſein, damit keine vorzeitige Erblindung
erfolgt. Man verlange daher beim Einkauf ſtets Rück
lichter, deren Glaslinſe auf einem Gummiring ſitzt, denn
nur dadurch hat man die Gewähr, daß das Rücklicht auf
die Dauer ſeinem Zweck entſpricht.

Waiſenverſorgung bei Berufsausbildung für die
Zeit nach Vollendung des 18. Lebensjahres nach dem
Reichsverſorgungsgeſetz. Steht die verſorgungsberechtigte
Waiſe bei Vollendung des 18. Lebensjahres in der Aus
bildung für einen Beruf, der ſpäter gegen Entgelt aus
geübt werden ſoll, z. B. in der Lehre oder beſucht ſie noch
eine Schule, Fachſchule (Handelsſchule), Hochſchule oder
eine ähnliche Anſtalt, um ſich die für die Ergreifung des
Berufs erforderliche Vorbildung anzueignen, ſo kann die
Waiſenrente weiter bewilligt werden. Kann die Waiſe
nachweisbar erſt nach Vollendung des 18. Lebensjahres
die Abſicht, zur Weiterbildung in dem bereits ergriffenen
Beruf eine Fachſchule oder ähnliche Anſtalt zu beſuchen,
verwirklichen, weil ſie aus ſtichhaltigen Gründen, die außer
halb ihres Willens liegen, daran gehindert war (Krankheit,
Schulüberfüllung, verſpäteter Kurſusbeginn), ſo wird das
Verſorgungsamt die Weiterzahlung gleichfalls nicht ver
ſagen. Berufsausbildung wird als vorliegend angeſehen,
wenn die ſchon erwähnten Ausbildungen die Arbeitskraſt
der Waiſe ausſchließlich oder ganz überwiegend in An
ſpruch nehmen, z. B. die Ausbildung als Lehrling, Volontär,
Kindergärtnerin oder Krankenpflegerin, nicht aber z. B. die
Teilnahme an gelegentlichen Mal- oder Muſikſtunden.
Mit Beendigung der Berufsausbildung wird die Zahlung
eingeſtellt. Sie endet auch, wenn die Waiſe das 21.
Lebensjahr vollendet. Es empfiehlt ſich, die Weiterzahlung
rechtzeitig beim Verſorgungsamt zu beantragen etwa
2 Monate vor Vollendung des 18. Lebensjahres der
Waiſe Dann wird auch eine laufende Zahlung nicht
unterbrochen. Die Hinterbliebenen haben auf dieſe Bezüge
keinen Rechtsanſpruch. Dies Bewilligung erfolgt nach
pflichtmäßigen Ermeſſen der Behörde bei wohlwollender
Handhabung.

Düben, 8. Juli. Die Beſucherzahl der großen Heimat
veranſtaltung, der Jahrtauſendfeier und des Parkfeſtes,
wird bis Sonnabend auf etwa 30000 geſchätzt. Das
Heimatfeſt wurde geſtern Sonntag mit einem Feuerwerk
abgeſchloſſen. Eine zum Beſten des Bürgerhoſpitalfonds
veranſtaltete Tombola brachte an den drei erſten Feſttagen
einen Reingewinn von' 3000 Mark.

Gallin, 9. Juli. In voller geiſtiger und körperlicher
Friſche konnte geſtern. die Witwe Schmager ihren 97. Ge
vurtstag begehen. Sie iſt die älteſte Einwohnerin unſeres
Dorfes und kann noch ohne Brille ihrem erblindeten Sohne
täglich die Zeitung vorleſen und hilft auch ſonſt tüchtig
bei allen land wirtſchaftlichen Arbeiten.

Bitterfeld. (Zunahme der Arbeitsloſigkeit.) Die Lage
auf dem Arbeitsmarkt hat ſich gegenüber der Vorwoche
verſchlechtert. Die Zahl der Arbeitsſuchenden iſt infolge
größerer Entlaſſungen von Arbeitern und Arbeiterinnen
des Nahrungs und Genußmittelgewerbes und des Bau
gewerbes um über 10 Prozent geſtiegen. Mit einer weiteren
Zunahme in den nächſten vierzehn Tagen muß gerechnet
werden, da die Bauarbeiten in Zſchornewitz ihrer Voll
endung entgegenſehen.

Graditz b. Torgau. Das Ende der Graditzer Halb
blützucht ſtellte der Dienstag von der Station Zſchackau
erfolgte Abtransport von 53 Pferden, dem beſten und
koſtbarſten Zuchtmaterial, daß das Geſtüt noch vor ſeiner
endgültigen Auflöſung beſaß, dar. Die wertvollen Tiere
gehen nach dem ſtaatlich preußiſchen Geſtüt Trakehnen und
werden dort weiter zur ſtaatlichen Zucht benutzt, während

die bisherigen Transporte an private Züchter durch öffent
liche Verſteigerung abgegeben worden ſind. Nunmehr iſt
Graditz frei von Zuchtpferden. Dieſer Quarantänezuſtand
dauert bis zum 1. Oktober 1930, wo die Vollblutzucht
wieder aufgenommen werden wird.

Deſſau, 6. Juli. Ein eigenartiger Unfall hat dem
Arbeiter Walter Bunge das Leben gekoſtet. Ein Perſonen
auto hatte am Freitag einen Reiſenden nach Köthen ge
bracht und war mit dem von dem Reiſenden als Hilfe
für den Gepäcktransport beigezogenen. Mitfahrer, dem
Arbeiter Bunge, über Quellendorf kommend, von der Bamag
II her bis zum Nienmann'ſchen Platz gefahren, als das
Auto eine Reifenpanne erlitt Bunge war gemeinſam mit
dem Chauffeur bei der Beſeitigung des Schadens beſchäftigt.
Bunge hielt die Winde, während der Chauffeur den Er
ſatzreifen losſchraubte, als ein Laſtkraftwagen mit Anhänger
vorüberfuhr. Während der Motorwagen glatt vorbeikam,
löſte ſich gerade auf der Höhe des Perſonenwagens der
Anhängerwagen infolge ſchadhafter Kuppelung und fuhr
zur Seite und auf den Perſonenwagen auf, der etwa 3
Meter vorwärts getrieben wurde. Bunge wurde dabei
mitgeriſſen, die Räder gingen ihm über die Bruſt, und er
mußte in ſchwer verletztem Zuſtande nach dem Kranken
hauſe gebrächt werden, wo er nach wenigen Stunden ver
ſtarb. Er hinterläßt Frau und Kind.

Aſchersleben. (Eine Fliege verurſacht einen Verkehrs
unfall) Am Sonntag ſtieß auf der Landſtraße Güſten
Aſchersleben ein Radfahrer mit einem Perſonenkraftwagen
zuſammen. Als der Kraftwagen den Radfahrer überhoken
wollte, fiel dieſer plötzlich vom Rade und wurde von dem
Kraftwagen einige Meter mitgeſchleift, ohne jedoch ſchwere
Verletzungen zu erleiden. Der Radfahrer gab an, ihm ſei
eine Fliege ins Auge geflogen. Dadurch habe er die Ge
walt über ſein Rad verloren und ſei geſtürzt

Halle. Von der Lokomotive tot gefahren.
Die von Wörmlitz über die Saale führende Eiſenbahn
brücke wird entgegen den bahnpolizeilichen Vorſchriften
oftmas von Paſſanten benützt, die nach Schlettau und an
deren Orten über die Saale gelangen wollen. Ein etwa
7 Jahre alter Knabe, der im Beiſein ſeines Vaters und
einer Frau über die Brücke ging, wurde jetzt von der Lo
komotive eines Zuges erfaßt, etwa 50 Meter mitgeſchleift
und getötet. Der Schädel war vollſtändig zertrümmert.

Leuna. Prämien beim Leunawerk. Das
Ammoniakwerk Merſeburg-Leunawerk der J. G. Farben-
induſtrie verteilt in dieſem Jahre an ſeine Angeſtellten
und Arbeiter als Prämie 1,2 Prozent ihres Jahresver-
dienſtes, jedoch iſt die Prämie beſchränkt auf Einkommen
bis 8000 Mark. Außerdem kommt noch eine Jahreszulage
von 3 Mark je Arbeitsjahr zur Auszahlung. Die Prämie
errechnet ſich nach der Höhe der Dividende, die die J. G.
Farbeninduſtrie zahlt: 10 Prozent Dividende gleich 1 Pro
zent Prämie. Da die Aktionäre 12 Prozent erhalten, wird
den Arbeitern und Angeſtellten 1,2 Prozent ihres Jahres
verdienſtes gezahlt.

Naumburg. Jazzſteuer lohnt ſich nicht. Wie
in anderen Städten, ſo bereitet die Finanznot auch den
Naumburger Stadtvätern große Sorge. Um den Stadt
ſäckel einigermaßen aufzufüllen, führte man ſchließlich auch
eine Jazzſteuer ein. Wie in der letzten Stadtratsſitzung
berichtet wurde, hat jedoch die Jazzmuſik in Naumburg nur
einen ganz geringen Steuererkrag gebracht, weshalb der
Magiſtrat veſchloß, die Beſtimmungen über die erhöhte Be

„ſteuerung von Jazzmuſik wieder aufzuheben. Demgemäß
beſchloß notgedrungen auch die Stadtverordnetenverſamm-
lung.

Alsleben. Der Fünf zehnjährige mit dem
Motoörrad. Die zehnjährige Hildegard Bönicke wurde
von einem 15 Jahre alten Motorradfahrer überfahren.
Das Kind erlitk erhebliche Verletzungen an den Beinen
und mehrere Knochenbrüche. Es mußte in das Kreiskran
kenhaus gebracht werden.

Lenzen. Opfer des Erdölſchwindels. Die Erd
ölfunde im Kreiſe Lüchow, jenſeits der Elbe haben auch
zahlreiche Schwindler auf den Plan gerufen. Kürzlich
wurde der Bornemannſche Hof in Prezelle zwangsver-
ſteigert, nachdem vorher der Flakſche Hof in Prezelle unter
den Hammer gekommen war. Beide Hofe ſind ein Opfer
ſogenannter „wilder“ Erdöl-Bohrgeſellſchaften bezw. deren

ſitzer beider Höfe waren
Wechſelverbindlichkeiten für ſogenannte Oelbohranteile in

t
nach

Pu e in
Bisher noch unbekannte Täter verübten

ich bei dem Uhren und Goldwarenhändler
zulz. Sie drangen nachts in den Laden ein und

t das Schaufenſter aus. Jhre Beute beſtand aus

Großſtadteinbrecher geben
piel“

Auch die Ladenkaſſe

Tat verübt haben. Es wurde näm-
ruchs in der Nähe des Geſchäftes ein

to beobachtet, das ſpäter in Richtung
fahren ſein ſoll.

roßes Aufräumen im Wald-
Mit den Aufräumungsarbeiten im

m Dollberge iſt begonnen worden. Jn
eitskolonnen einquartiert worden. Die

werden nicht, wie es bisher üblich
burg in eine Zelluloſe-

i abräumenden Fir-
gezahlt wurde, erkus

rechnen.

Berga (Elſter). Einen originellen Einfallhatte ein Gärtnereibeſitzer aus Obergeiſendorf. Er ent-
fernte von ſeinem Treibhaus, das im Sommer nicht benutzt
wird, die Glasbedachung und das Geſtänge und ließ das
Baſſin voll Waſſer laufen. So ſchuf er ein Schwimmbad,
das bei einer Tiefe von 2 Metern, einer Länge von 20

Metern und einer Breite von 6 Metern 8 bis 10 Schwim
mern Platz bietet. Eine Brauſe ſteht ebenfalls zur Ver
fügung

Aue. Das alte Lied. Der Fabrikbeſitzer Weiß aus
Albernau, der mit ſeinem Motorrad eine Ferienfahrt zu
einem Freunde in Thüringen unternommen hatte, ſtieß
auf der Heimfahrt mit einem Auto zuſammen. Beide Jn
ſaſſen wurden ſchwer verletzt ins Krankenhaus Jena ein
geliefert, wo Weiß kurz darauf ſtarb, während der Freund
in bedenklichem Zuſtande danieder liegt.

Roßwein. Am dem irdiſchen g. entehen Ein beim Poſtamt beſchäftigter Oberpoſtinſpettor hatte ſeit längerer Zeit Anterſchlagungen durch
Schiebungen mit Jnvalidenverſiechrungsmarken verübt
und wurde neuerdings bei dieſen Betrügereien ertappt. Der
ungetreue Beamte konnte o dem Strafrichter nicht
mehr zugeführt werden, da er ſich kurz vor ſeiner Ver
haftung entleibt hatte.

Radebeich. Mieze wird verſteuert. Die Stadt
verordneten ſtimmten einem Nachtrag zur Steuerverord
nung zu, wonach ab 1. Oktober eine Katzenſteuer eingeführt
werden ſoll. Als Steuerſatz wurde für die erſte Katze 10
Mark, für die zweite 30 Mark und für jede weitere Katze
das Doppelte des vorausgegangenen Satzes Die
ſer Maßnahme liegt der utz der heimiſchen Vogelwelt
zu Grunde.

Weimar. Beide Hände weggeriſſen. Auf der
oberen Belvederer Allee trug ſich ein furchtbares Unglück
zu. Teile der Straße werden zurzeit durch Walzen aus
gebeſſert. Zwei angeblich Beauftragte der Walzenfirma
ſollten nun eine Walze in Ordnung bringen. Dabei muß
einer der beiden in eine Verbindüngskette geraten ſein,
denn er ſchrie plötzlich laut auf, ſo daß ſein Kollege ihm
zu Hilfe eilte. Bei der Hilfeleiſtung geriet der zweite auch
in die Kette. Beiden Männern wurden faſt alle Finger
an beiden Händen abgeriſſen. Halb ohnmächtig vor
Schmerz rannten ſie in ein benachbartes Kaffee, wo ihnen
die erſte Hilfe zuteil wurde.

Weimar. Jn den unterirdiſchen Kanälen
Amhergeirrt. Ein Straßenpaſſant am Muſeumsplatz
beobachtete, wie durch einen Ritz am Schleuſendeckel ein
Zettel mit der Aufſchrift durchgeſchoben wurde: „Rettet
mich aus meiner Lage!“ Durch Rufen vernahm er aus
dem Jnnern der Schleuſe eine menſchliche Stimme. Die
ſofort herbeigerufene Polizei konnte zunächſt nichts machen,
da der Schleuſendeckel nicht zu entfernen war. Erſt, die
Feuerwehr konnte Rettung bringen. Man holte einen Hat
erſchöpften 19jährigen Mann aus dem Kanal hervor. Bei
der Vernehmung gab er an, am frühzeitigen Morgen an
getrunken in einen Schleuſenkanal am Jlmbad eingeſtiegen
und planslos darin gewandert zu ſein. Da er den Rück
weg infolge Dunkelheit verlor, ſei er irgendwo an dem
Deckel einer Einflußſtiege emporgeklettert. Der Mann
wurde ins Krankenhaus gebracht.

Breslau. Gefecht mit Verbrechern. Jn der
Gegend von Hindenburg und Mikultſchütz kam es zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen mehreren Beamten der oberſchle
ſiſchen Landeskriminalpolizei und dem in Oberſchleſten ge
fürchteten Verbrecher Paul Oczka, der der Führer einer
Räuberbande iſt, auf deren Konto mehrere Lohngeldräube
reien, Morde und andere Verbrechen zu ſetzen ſind.

Der Fall des Grafen Chriſtian.
Unter pfychiatriſcher Beobachtung bei or Vodelſchwingh.

S Hirſchberg, 9. Juli.
Hraf Chriſtian zu Stolberg-Wernigerode, der der Tö

tung ſeines Vaters beſchuldigt wird, iſt jetzt unter ärztliche
Beobachtung auf ſeinen Geiſteszuſtand geſtellt worden. Da
die Familie des verſtorbenen Grafen das Schloß Jannowitz
in den letzten Monaten verlaſſen hat, iſt auf Wunſch der
Mutter Graf Stolberg vom Paſtor Bodelſchwingh in der
Anſtalt Bethel bei Bielefeld aufgenommen worden.

Von der Oberſtaatsanwaltſchaft in Hirſchberg iſt der
Direktor der Göttinger Nervenklinik Geheimrat Profeſſor
Dr. Schulze mit der Abgabe eines Gutachtens über
den Geiſteszuſtand des beſchuldigten Grafen be
auftragt worden. Profeſſor Dr. Schulze iſt eine große
Autorität auf dieſem Gebiete. Er iſt der Leiter der Pſy
chiatriſchen Klinik an der Aniverſität Göttingen. Sein
Gutachten über den Geiſteszuſtand des Maſſenmörders
Haarmann, den er nach mehrmonatiger Beobachtung zwar
als minderwertig und infantil, aber doch für ſeine Taten
voll verantwortlich bezeichnete, hat im Prozeß berechtigtes
Aufſehen erregt wegen der minutiöſen Beobachtungen am
Objekt und der außerordentlich klaren, vollendeten Formu
lierung der einzelnen Phaſen der Unterſuchung, die ſchließ-
lich zu dem Arteil über den Geiſteszuſtand des Angeklagten
geführt haben.

Bisher hat Oberſtaagtsanwalt Engel die Vorunter-
ſuchung gegen Graf Stolberg ſoweit gefördert, daß nur noch
die Gutachten der Sachverſtändigen notwendig ſind, um ſie
abzuſchließen. Nur vom Eingange der Gutochten wird es
abhängen, ob ſchon in den nächſten Wochen die Entſchei-
dung der Staatsanwaltſchaft fällt und zu
welcher Entſcheidung ſie führt.

Auch Frau Moſch verhaftet!
Jſt ſie an den Straftaten ihres Mannes mitbeteiligt?

Erfurt, 9. Juli.
e

gereien und falſcher eidlicher Ausſagen verhafteten
„Bergwerksdirektors“ Otto Moſch iſt unter dem Verdacht,
an den Straftaten ihres Mannes beteiligt zu ſein, in ihrer
Wohnung in Ohrdruf verhaftet worden.

Wie ſich immer mehr zu beſtätigen ſcheint, reicht die
Zahl der von Moſch begangenen Urkundenfälſchungen nahe
zu an Hundert. Moſch wird ſich auch noch wegen Verlei
tung zum Meineid und Betrug verantworten müſſen. Auch
ſeine Schwägerin ſcheint in die Betrügereien verwickelt

Da di nheit noch weitere Kreiſe ziehenzu ſein. Da die Ange
dürfte, wird wohl noch mit weiteren Verhaftungen zu

in Ohrdruf ge
erk und beſuchte

ankfurt a. M.
trotechniker bei

e

boren.

ſpäter lekDann war er in
der Straßenba i m er nach Deutſchland zu
rück und arbeitete als Jngenieur. Wenige Jahre ſpäter
hat er als Vertreter des ſächſiſchen Finanz-
miniſteriums Verhandlungen mit Privatperſonen
über die Abtretung von Mutungsrechten (Bergbau) ge
führt und wahrſcheinlich dabei ſoviel verdient, daß er bald
über ein Vermögen von 2- bis 300 000 Mark verfügte.



Büchermarkt.
Weſtermanns Monatshefte, die Zeitſchrift der Gebildeten

der geiſtig Regſamen. Die Juliausgabe bietet wiederum eine
Fülle belehrender und unterhaltender Aufſätze. Jede einzelne Seite
iſt intereſſant. Mit Spannung verfolgt man jede Erzählung. Das
Bildmaterial iſt wie immer erſtklaſſig. Das Heft beginnt mit der
Fortſetzung von Max Dreyers neuſten Roman „Der Weg durchs
Feuer“, der außerordentlich feſſelnd geſchrieben iſt. Otto Auguſt
Ehlers iſt mit dem Beitrag „Die neue Welt der Jungen“ vertreten,
der die geiſtige Haltung der jungen Generationim im Querſchnitt
durch Bücher ihrer Erzähler erfaßt. Eva Volckmann plaudert in
einem recht netten Aufſatz über den Raſenſport, wobei ſie die Ent
wicklung von Tennis, Golf uſw. ſtreift und im übrigen auch das
Klubleben und alles, was damit zuſammen hängt, recht maleriſch
ſchildert. Der Artikel „Gattin oder Geiſha“, von Marie Piper,
läßt uns in die näheren Verhältniſſe der japaniſchen Frau und
beſonders in den Kampf zwiſchen Gattin und Geiſha einen inter
eſſanten Eiublick tun. Max Hayek befaßt ſich mit den „Wiener

Volksbauten“. Otto von Leitgeb bringt die Novelle „Wette des
Herrn KehmerLentz“.

Einen der wichtigſten Beiträge ſtellt der Aufſatz „Vererbung
menſchlicher Krankheiten“* von Dr. Heſſe dar. „Reiſemode und
Reiſemodus“, von Magdalene Berall, Wien, betitelt ſich ein mit
fünf farbigen Bildern illuſtrierter Aufſatz, der eine recht intereſſante
Gegenüberſtellung der Reiſen von früher und heute bringt. Ferner
ſind in dieſem Hefte noch Fritz Müller, Pärtenkirchen, mit dem
Beitrag „Jndizien“, Fromme mit „Neue ſchwediſche Maler
Schwedens“ und Dr. Kötzſchke mit „Aus der Geſchichte des deutſchen
Männergeſanges“ vertreten.

Die literariſche Rundſchau und das Kapitel von Kunſt und
Künſtlern ſchließen das wiederum über hundert Seiten ſtarke bunt
farbige Heft. Eine Neuerung, die ab Juliheſt zur Einführung ge
kommen iſt, ſtellen die monatlichen geographiſchen Kartenbeilagen
dar. Auf dieſe Weiſe erhält jeder Bezieher von Weſtermanns
Monatsheften einen die ganze Welt umfaſſenden Atlas umſonſt
Eine Sammelmappe zur Aufbewahrung liefert jede Buchhandlung
zu einem ganz niedrigen Preis. Jntereſſenten, die Weſtermanns

Monatshefte noch nicht kennen, erhalten vom Verlag in Braun
ſchweig auf Wunſch gern ein Probeheft koſtenlos. Für die Zu
ſendung ſind 30 Pfg. Porto mit einzuſenden.

Der Verlag Herder in Freiburg teilt mit, daß eine Neu
auflage ſeines Großen Konverſations-Lexikons in Arbeit iſt.
Dieſe Nachricht werden alle gern erfahren, die Wert darauf legen,
ein modernes, praktiſches und in jeder Weiſe zuverläſſiges Nach
ſchlagewerk zu erhalten.

Leipziger Viehmarkt. 8. Juli. Auftrieb: 827 Rinder, (davon
27 Ochſen, 269„Bullen, 378 Kühe), 390 Kälber, 99 Färſen, 879
Schafe, 2035 Schweine, zuſamnen 4132 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 17 Rinder, 12 Kälber, 12 Schafe, 550
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen

61 66, 2.: 55— 60, 3. 44——54, 4.: Bullen I. 58-—60
52—57, 3.: 45 51. Kühe 1.: 55-—58 2.: 42—54, 3. 3241.
28——33. Kälber 1.: 2.: 74 78 3. 68--73, 4. 60-—67,
Schafe 1.: 2.: 65——69, 3. 55-—63 Schweine 1.: 87——88,
88 89, 3.: 88 90, 4. 87——89, 5. 85—85
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Landwirte
deckt den Bedarf an Arbeitskräften für die bevorſtehende Ermntezeit

rechtzeitig. Es ſtehen dem

Arbeitsamt Wittenberg
auch in der

Meldestelle Kemberg
eine Anzahl Mäher uſw. zur Verfügung. Zum Aufgeben des Be
darfs genügt telef. Anruf „Kemberg 325“ oder perſönliche Vorſprache

im Bürgerſaal des Rathauſes in Kemberg.
Sprechzeiten: Montags, Mittwochs und Freitags

in der Zeit von 9—-13 Uhr An den übrigen Zeiten wollen Sie ſich
an das Arbeitsamt Wittenberg (Bez. Halle), Telefon 437/438, wenden

38. Ziehung
wieder zum AuguſtMarkt am

21. August 1929

Vorzügliche Gewinnehancen
Eröffnung der Gewinnausſtellung Sonnabend,

den 17. Auguſt 1929

Lose Stück 3, Mark
Zu haben bei

Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Straße 64/65

Friedrich Reinecke, Kemberg
Obſt, Gemüſe und Kolonial warengeſchäft

Anhalterſtraße 15 Fernſprech Anſchluß 356
empfiehlt täglich friſch

Blumenkohl Kohlrabi KopfſalatWeißkohl Möhren Salat-GurkenWelſchkohl Schoten gr. Stachelbeeren
neue Kartoffeln, neue ſaure Gurken

Erdheeren Kirschen Tomaten
Kaufe jeden Poſten Blaubeeren und Pilze

rräder
ſtellen Zus Vollkommenſte nd Beſte o

was es heute gibt. Wer ein Spezialrad
kauft hat in dem billigeren Preiſe nur einen

ſcheinbaren Vorteil Henn:

Es bricht ſich Bahn nur bas, was guh

Beim Einkauf mußt Du daran denken,

Var Billigkeit ſei auf der Hut,

Es kann Dir memans etwas ſchenken.

wer aber ein erſtklaſſiges Fahrrad in der

umübertroffenen Qualität des MieleRades

kauft, muß zwar einen etwas höheren Preis

bezahlen, hat aber dafür die Gewähhr, daß

Qualität und Preis in dem richtigen Ver
hältnis ſtehen. Alle „Miele“ Erzeugniſſe

zeichnen ſich durch hohe Qualität und abſolute

Preiswürdigkeit aus.

Müielewerkke A.
GüſterslohWestfalen
Fahrradrabrik in Bieleteld
zu beziehen durch Gie fohrro do gen

üper 2000 Beamte und Arbeiter

Miele-Fabrikate ſind ſtets bei Artur Meser,
Kemberg, Dübenerſtraße 9, zu haben.

h h d
Anzeigen

für die Freitag- Nummer
werden bis ſpäteſtens

Freitag vorm. 9 Uhr
erbeten

Verlag „Kemberger Zeitung
e

Friſches Nndſeiſch

friſche Flecke
empfiehlt Willy Rätz

Friſches
Hammel und

Schweinefleiſch
empfiehlt Louis Richter

Feinstemates-ferinee

Sauerkohl
Neue ſaure Gurken

Tiſchtücher
Krepp Papier und gemuſtert

vom Stück

Pappteller
für Kuchen und Würſtchen geeignet

empfiehlt

R. Arnold, Buchhandlg.

ff. neue heringe
empfiehlt Ww. W. Becker

Motorrä der
bei

Auto Heinze
Größte Auswahl Großes Lager
Beſichtigen Sie die Ausſtellungen.

R. O. Heinze, Wittenberg
Fernruf 2040

M. T. V.z Alle aktiven Turner (bis
zum 22. Lebensjahr) ſowie

alle Zöglinge und Turnerinnen
haben morgen Donnerstag,
abend 8 Uhr, in der Turn
halle zu erſcheinen.

Der Oberturnwart
Erbteilungshalber verkaufen die

Erben der Tiſchlermeiſter Winter
ſchen Eheleute:

Hausgrundſtück

mit ertragreichem Obſt und Ge
müſegarten, 2 Knittelgärten, Dorn-
ſchen Schlag und Habe.
Angebote an P. Winter, Eiſen
bahnJnſp,., Wurzen, Roitzſcher
Weg, erbeten.

Warnung
Am 1. Juli wurde mir von der

Arbeiterin Käte Fonfara ein Geld
betrag und ein Damenrad
(Marke Preſto Othello) mit roter
Bereifung, engl. Lenker, Glocke mit
Landſchaft, ganz niedrigem Sattel
geſtohlen. Vor Ankauf wird ge
warnt oder ein etwaiger Käufer
um Mitteilung gebeten.

Otto Große, Gommlo

(Il. T. 7 V.
Kemberg

u IUUUUIIIIIIIIIIIIIIIISonnabend, den 13. Juli,
abends 9 Uhr

im Saale des Hotels Blauer Hecht

Kommers
beſtehend in

turneriſchen Darbietungen,
Geſangsvorträgen, Konzert
wozu wir Freunde und Gönner der

Turnſache freundlichſt einladen.

Der Vorſtand
Eintritt 80 Pfennig
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KEMEERG

9. Volks wohl Lotterie
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung: 11.--17. September 1929
Gewinne im Werte von 430000 M.

2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

im Werte von je 50000 M.2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von je 25000 M.
2 Hauptgewinne: Zwei Landhäuſer im Werte von je 20000 M.
2 Hauptgewinne: Zwei Reiſen um die Welt im Werte von je 10000 M.
4 Hauptgewinne im Werte von je 5000 M.

und 48080 andere Gewinne.

Auf Wunsch 90 in bar
Los 1 M., Doppellos 2 M.

Zu haben bei

Richard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr.
Ich ſuche allerorts

Vertreter
auch nebenberuflich, zum Vertrieb
kompl. Radio Anlagen auf Teil-

zahlung
bei hoher Verdienſtmöglichteit.

Radfahrer Verein Germania

Donnerstag, den 11. Juli, abends
81 Uhr im Vereinslokal

Mongks-Perſammlung
„Kameraden, welche ſich am 25jähr.Bewerber e Referen Jubelfeſte des Radf.Vereins Kakau

beteiligen wollen, müſſen unbedingt
RadioGroßvertrieb Fritz Panier erſcheinen. Der Vorſtand
Leipzig C 1, Pfaffendorferſtr. 1
Küchenkanten empfiehlt in reicher Auswahl

Richard Arnold

S

C

Herzlich willhommen
und andere

Dekorationsplakate

Dekorationsfähnchen
empfiehlt zum Turnfeſt in großer Auswahl

III Jod

III

Redaktion Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203
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